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Herabsetzung der Nüstungen in Etappen?
Botschafter Nadolny auf der Abrüstungskonferenz

Genf, iß. April . Der Hauptausschuß der Abrüstungskon¬
ferenz hat heute vormittag seine Beratungen über Artikel 1
des Konventionsentwurfes fortgesetzt und zwar durch eine
Aussprache über die Frage , ob das Konfcrenzziel in einer ein¬
zigen Konferenz erreicht oder in Etappen verwirklicht werden
soll. Präsident Henderson erklärte, daß bei dieser Gelegen¬
heit auch der deutsche Antrag über den Grundsatz der Rü¬
stungsherabsetzung auf ein möglichst niedriges Niveau erörtert
werden könne.

Als erster Reder gab Botschafter Nadolnh folgende Erklä¬
rung zu der deutschen Forderung auf Herabsetzung her Rü¬
stungen ab: Ter Grundsatz der Herabsetzung der Rüstungen
auf ein Mindestmaß ist bereits in den deutschen Abrüstungs-
Vorschlägen aufgestellt worden unter Hinweis auf die von
Deutschland bereits erfüllte Entwaffnung. Die deutsche Regie¬
rung hat in ihren Vorschlägen die besten Methoden zur Er¬
reichung dieses Zieles bargelegt. Die deutsche These stützt sich
auf zwei Punkte: In der gegenwärtigen Lage mutz jetzt ein
entscheidender Schritt in der Richtung der Herabsetzung der
Rüstungen gemacht werden. Seit Jahren haben die Vertreter
Deutscmands nicht aufgehört, zu erklären, daß eine bedeutungs¬
lose Abrüstung oder eine Scheinabrüstung oder auch eine Sta¬
bilisierung der Rüstungen auf der augenblicklichen Höhe in
keiner Weise als eine Durchführung der Aufgaben der gegen¬
wärtigen Konferenz angesehen werden kann. Im Geiste des
Völkerbundspaktes mutz die Herabsetzung der Rüstungen jetzt
eine entscheidende und bedeutungsvolleHerabsetzung sein. Die
deutsche Abordnung vertritt die Auffassung, daß der Artikel 8
des Völkerbundspaktes die einzig wahre Grundlage für die
Methode der Herabsetzungen der Rüstungen bilde. Aus diesem
Grunde glaubt Deutschland, einen rein mechanischenGrund¬
satz der Rüstungen , wie er in den sowjetrussischen Vorschlägen
dargelegt ist, nicht annehmen zu können. Zum Schluß erklärte
Botschafter Nadolnh zusammenfassend, Deutschland erachte es
für notwendig, den Gedanken einer einfachen Beschränkung der
Rüstungen auszuscheiden und mit aller Energie die Rüstungen
aus das mindest notwendige Maß herabzusetzen.

Die äußerst vorsichtigen Ausführungen Botschafter Na-
dolnhs haben in Konferenzkreisen den Eindruck hervorgerufen,
daß die deutsche Abordnung keineswegs die Absicht hat , ulti-

Gewitterwolken im Ferne« Sften
Moskau, 18. April. Das Volkskommissariat des Aeußeren

hat, wie die Telcgraphenagentur der Sowjetunion meldet,
wegen des Mißbrauchs des Rechtes der Absendung von Chiffre-
Telegrammen bei der mandschurischen Regierung die Abberu¬
fung des chinesischen Konsuls in Blagowerschtschensk und seine
Ersetzung durch eine andere Person verlangt . Gleichzeitig
wurde die zeitweilige Einstellung der Weitergabe von Tele¬
grammen verfügt, die von diesem Konsul ausgehen.

Die Moskauer Presse veröffentlicht folgende Meldung aus
Peking: Die Provokationen an der ostchincsischcn Eisenbahn
in Charbin dauern an. Am 16. April belagerten etwa 4M
Weißgardisten das Direktionsgebäude der ostchinesischen Eisen¬
bahn, brachen die Türen auf, drangen in das Zimmer des
abwesenden Gehilfen des sowjetrussischen Vorsitzenden der Di¬
rektion der ostchinesischen Eisenbahn ein und durchwühlten die
Papiere. Die chinesische Polizei und der Eisenbahnschutzder
ostchinesischen Eisenbahn ergriffen keinerlei Maßnahmen , um
diesen Ueberfall zu verhindern.

Russische Warnung an Japan
Moskau, 18. April. Neue Demonstrationen teilweise be¬

waffneter Weißgardisten gegen das Verwaltungsgebäude der
Ostchina-Bahn in Charbin , bei denen das Arbeitszimmer des
russischen Vizepräsidenten Kunetzow zerstört und dieser selbst
auf der Straße belästigt wurde, ohne daß die Charbincr Poli¬
zei eingriff, veranlassen die Moskauer Rcgierungspresse, die
bisherige Zurückhaltung aufzugeben und in außerordentlich
scharfen Worten darauf hinzuweisen, vatz hinter alle» Viesen
Provokationen, ebenso wie hinter der antisowjctistischen Lügen-
kampagnc der japanischen Presse die shstematischc Arbeit japa¬
nischer Militärkreise stecke. Diese verfolgten offensichtlich das
Ziel, die öffentliche Meinung Japans für die weitere Aus¬
dehnung der kriegerischen Maßnahmen über die Mandschurei
hinaus vorzubereitcn.

Mandschurei unter japanischem Terror
Genf, iß. April. Der frühere chinesische General Ma, der

von den Japanern zum Mitglied und sogar zum Kriegsmini-
Iter der mandschurischen Regierung gemacht worden war , aber
von Mulden nach Sibirien entflohen ist, hat von dort der
chinesischen Delegation ein Memorandum geschickt, wonach der
Manische General Honjo sich in der Mandschurei wie noch
me ein militärischer Gouverneur im eroberten Land aufführt
und alle anderer Meinung Verdächtigte terrorisiert , verhaftet
oder tötet und überdies erklärt hat, daß Japan die Man¬
dschurei um jeden Preis behalten werde, selbst um den Preis
Eines Krieges mit jedem anderen Staat , der etwa versuchen
tollte, sich in japanische Angelegenheiten einzumischen".

MMardenfchöderrin Schanghai
Nanking, iß. April. Wie der Direktor des Statistischen

Amtes mitteilt , haben die Kämpfe um Schanghai China bisher

mativc Forderungen aus Anwendung der allgemeinen Ab¬
rüstung entsprechend den Bestimmungen der Friedensverträge
zu stellen, sondern zu Verhandlungen bereit ist, falls das
Hauptziel der wesentlichen und sofortigen Herabsetzung aller
Rüstungen aus dieser Konferenz erreicht wird.

Nach der Rede Nadolnys entspann sich eine ausgedehnte
Aussprache über den von der tschechischen Abordnung ein-
gebrachten Antrag , nach dem die Konferenz sich endgültig auf
den Grundsatz der stufenweisen Herabsetzung der Rüstungen
festlegen soll. Auf Vorschlag Hendersons wurde zur Behand¬
lung dieses Vorschlags ein Sonderausschuß eingesetzt.

Entschließung anf der Abrüstungskonferenz
Genf, iß. April. Die Entschließung, die im Hauptausschuß

der Abrüstungskonferenz in der Sitzung am Dienstag vor¬
aussichtlich angenommen wird, hat . folgenden Wortlaut:

In Anbetracht der Ansichten, die im Laufe i>cr Aussprache
auf der Abrüstungskonferenz hinsichtlich der Herabsetzung uns
der Begrenzung der Rüstungen ausgesprochen worden sink»,
ist der Hauptausschuß der Ansicht, daß die Herabsetzungeni>er
Rüstungen, so wie sie in Artikel 8 des Völkerbundspaktes vor¬
gesehen ist, schrittweise durch Revisionen, die sich in geeigneten
Zwischenräumen zu wiederholen haben, zu verwirklichen ist,
nachdem die gegenwärtige Konferenz die Verpflichtung zu der
allgemeinen Herabsetzung auf das tiefstmögliche Niveau voll¬
zogen haben wird."

Diese Resolution bedeutet insofern eine wesentliche Ver¬
besserung, als sie den Gesichtspunkten, die der deutsche Ver¬
treter , Botschafter Nadolny , geltend gemacht hat , Rechnung
trägt . Vom deutschen Standpunkt aus ist es zu begrüßen,
daß zwei Grundsätze festgelegt worden sind: 1. Es wird ein¬
deutig festgestellt, daß die Abrüstung des Völkerbundspaktes in
fortschreitenden Aktionen bis zum Endziel durchzuführen ist.
2. Es kann jetzt kein Zweifel mehr bestehen, daß die Ab¬
rüstungskonferenz in Genf einen ersten entscheidendenSchritt
der Abrüstung auf das tiefstmögliche Niveau zu vollziehen hat.

Mit dieser Entschließung würde, unter der Voraussetzung,
daß der Hauptausschuß ihr zustimmt, die Konferenz gegenüber
den bekannten Bestrebungen, die Rüstungen vorläufig nicht
herabzusetzen, sondern nur zu begrenzen, endlich eine klare
Richtlinie für ihre Arbeiten gefunden haben.

im ganzen 1560 Millionen chinesische Dollars oder rund 3280
Millionen Reichsmark gekostet. Der Schaden an Eigentum in
dem von den Japanern besetzten Gebiet beläuft sich auf 800
Millionen chinesische Dollars oder 70 Prozent des Gesamt¬
wertes des Eigentums , lieber 8000 Personen wurden ge¬
tötet und 2000 verletzt. 10 400 Personen werden vermißt.
814 000 Personen oder 45 Prozent der gesamten Bevölkerung
von Schanghai wurden durch die Feindseligkeiten unmittelbar
in Mitleidenschaft gezogen. 10 Hochschulen, 30 mittlere Schu¬
len und 200 Volksschulen mußten geschlossen werden, wodurch
40 OM Studenten und Schüler an der Fortsetzung ihres Stu¬
diums gehindert wurden. Der durch Beschießung und Bom¬
benabwurf an Schulen angerichtete Schaden beläuft sich auf
über 13 Millionen chinesische Dollars . Die Geschäftstätigkeit
der Banken in Schanghai war um 85 Prozent geringer als in
normalen Zeiten.

Erläuterungen zum Reichsbankausweis
Berlin , 18. April. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. April d. I . hat sich in der zweiten Aprilwoche die gesamte
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Effekten um 151,7 Millionen auf 3486,6 Millionen RM.
verringert . Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und -Schecks um 150,0 Millionen auf 3922,6 Millionen
Reichsmark, die Reichsschatzwechsel um 0,4 Millionen auf 3,3
Millionen RM . und die Lombardbeständc um 1,3 Millionen
auf 99,1 Millionen RM . abgenommen.

An Rcichsbanknoten und Rcntenbankscheincn zusammen
sind 89,0 Millionen RM . in die Kassen der Reichsbank zurück¬
geflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsban knoten
um 83,3 Millionen auf 1000,4 Millionen RM -, derjenige an
Rcntenbankscheincnum 3,7 Millionen auf 402,6 Millionen RM.
verringert . Dementsprechend haben sich die Bestände der
Rcichsbank an Rentcnbankscheinen auf 24,6 Millionen RM.
erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 384,4 Millnoncn RM.
eine Zunahme um 14,2 Millionen RM.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigenDevisen haben
sich um 32,7 Millionen auf 987,8 Millionen RM . vermindert.
Im einzelnen haben die Goldbestände um 19,0 Millionen auf
859,8 Millionen RM . und die Bestände an dcckungsfähigcn
Devisen um 13,7 Millionen auf 128,0 Millionen RM . abge-
nommcn.

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungssähige
Devisen beträgt 24,7 Prozent gegen 25 Prozent in der Vor¬
woche.

Gröners Arbeitsorganisationen
Berlin , 18. April. Nach dem „Montag Morgen" wird der

Reichsinnenministcr Grüner noch im Laufe dieser Woche mit
der Verwirklichung der in seinem jüngsten Aufsatz angekün¬
digten Pläne von Arbeits - und Sportorganisationen zur Be¬
schäftigung der erwerbslosen Jugend beginnen. Zu diesem
Zweck würden Verhandlungen innerhalb des Reichskabinetts
mit den Parteien sowie mit dem Stahlhelm und dem Reichs¬
banner stattfinden.

»« . galwamw

Bankerott der Gemeinde«
Der Haushalt des Reiches konnte bekanntlich einigermaßen

ausgeglichen werden. Dafür aber schaut es bei den Gemeinden
umso schlimmer aus . Auf ihren Schultern ruht nämlich ein
großer Teil der Erwerbslosenfürsorge . Sie mußten im Jahre
1931 dafür und 1,1 Milliarden RM . ausgeben und erhielten
vom Reich nur 230 Millionen vergütet . In diesem Jahre
dürfte die Gemeindelast für die Erwerbslosen auf 1,560 Mil¬
liarden RM . anschwellen, während gleichzeitig die Rcichshilfe
zurückgeht. Besonders mitgenommen werden die Arbeitslosen¬
zentren , die Großstädte. Dr . Dahm, Oberbürgermeister von
Berlin , schilderte unmittelbar vor der Genfer Reise dem Kanz¬
ler die ungeheure Not Berlins , das mit 100 Mill . Schulden
nun zusammenbreche. Anderen Städten ginge es kaum besser.
Dieser jüngste Alarmruf zeigt, daß eine Reform der Gemeinde¬
finanzen nicht mehr hinausgeschoben werden kann.

Das große Gemeindeclcnd begann bekanntlich, als unter
Erzberger die Finanzen zentralisiert wurden . Man nahm den.
Gemeinden also so gut wie jegliche Finanzhoheit und be¬
gnügte sich, ihnen von den -Steuergeldern des Reiches ein
Taschengeld zu überweisen. Damit hörte eine gesunde Ge¬
meindewirtschaft auf. Die Gemeindeinitiative war gelähmt.
Das Verantwortungsbewusstsein starb aus und die Mißwirt¬
schaft zog ein. Dazu wuchsen die Lasten. Als der preußische
Finanzminister Miguel 1890 die kommunalen Zuschläge zur
Einkommensteuer aufstellte, wußte er, daß diese Dezentralisa¬
tion äußerst wünschenswert ist und welche Folgen hier eine
Zentralisation haben müsse!

Heute stehen die Gemeinden vor größten Aufgaben. Die
Arbeitslosenunterstützung muß bekanntlich umgebaut werden;
denn die Dreiteilung in Versicherte, Krisenversicherte und
Ausgesteuerte läßt sich nicht mehr durchhalten. Dazu kommt
noch, daß nach den jetzigen Versuchen des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes in absehbarer Zeit die Arbeitsdienstpfficht einge¬
führt werden soll. Soll nun bei der Neuorganisation der
Erwerbslosenhilfe wieder das kostspielige Reichsversicherungs¬
amt neben den Gemeinden zum Teil Doppelarbeit leisten?
Soll für den ersehnten Arbeitsdienst außer der Rcichsversiche-
rung wieder eine neue Reichsanstalt und Reichszentrale ent¬
stehen, neben der die dabei unumgänglich notwendigen Ge¬
meinden doch Mitarbeiten müßten?

Zentralisation oder Dezentralisation , Lähmung der Ge¬
meindeverantwortung und der Gcmeindeinitiative oder Schaf¬
fung neuer Verantwortungsfreudigkeit bei den Gemeinden,
teuere Verwaltung mit Doppelarbeit oder billige Verwaltung
mit möglichst sach- und ortskundiger , einfacher Arbeitsweise,
das sind die Entscheidungen, die sich jetzt anbahnen.

Nachdem das Reich die Gemeinden so lange „bemuttert"
hatte — cs zeigte sich dabei als rechte, böse Stiefmutter ! —
kann das Reich auch bei einem Umbau die Gemeinden auf ein¬
mal nicht ohne Mitarbeit stehen lassen. Eine Zwischenhilfe
wird nötig sein, umso mehr als bei der erwarteten Arbeits¬
dienstpflicht größere Aufgabenkrcise vom Reich oder den Län¬
dern wohl übernommen werden müssen. Allerdings darf diese
Zentralzuständigkeit nicht zu weit getrieben werden. Sie
muß sich im engsten Rahmen halten!

Schacht an Amerika
Berlin, 18. April. Unter Führung des früheren amerika¬

nischen Gesandten Morris ist eine internationale Einrichtung
gegründet worden, deren Mitglieder es sich zur Aufgabe ge¬
macht haben, hervorragende Redner und Vertreter des öffent¬
lichen Lebens sowohl diesseits als auch jenseits des Ozeans zur
Erörterung von wichtigen Fragen im Rundfunk zu gewinnen.
Die praktische Arbeit der Gesellschaft ist bereits am Samstag
mit einer Ansprache eröffnet worden, die Reichsbankpräfident
a. D. Schacht in englischer Sprache an Amerika gehalten hat-
Dabei betonte er u. a., daß man zurzeit eine psychologische
Wandlung zum Besten merke. Der ökonomische Wahnsinn des
Krieges sei überall erkannt. Jetzt werde es immer klarer, daß
die internationalen Nachkriegsverträgc vielfach nur eine Ver¬
ewigung dieses ökonomischen Wahnsinns bedeuten und deshalb
in vielem unhaltbar seien. Ilm die weitere Lahmlegung des
Geschäfts zu verhindern, werde das deutsche Volk allerdings
klarere Auffassungen über seine nationalen Verantwortlich¬
keiten gewinnen und eine wesentlich entschiedenere Linie ver¬
folgen müssen, als dies in den letzten 15 Jahren geschehen ist.
Das deutsche Volk hat zu sehr während dieser Zeit nach aus¬
ländischer finanzieller Hilfe ausgcschaut und sich zu sehr auf
internationale Konferenzen verlassen. Die Ausländer seien
oft geneigt, in Deutschland ein Erwachen chauvinistischer und
selbst militaristischer Gefühle zu sehen. Nichts sei falscher als
dies. Die derzeitige Bewegung in der deutschen öffentlichen
Meinung sei vielmehr der Ausdruck eines wachsenden Ver¬
antwortungsgefühls und des Wunsches, durch größte eigene
Initiative zur Wicdergcsundung der Welt und zur Wieder¬
herstellung eines gesteigerten friedlichen internationalen Ver¬
kehrs bcizutragen.

Detroit, 18. April. Tie Maschinen- und Konstruktions¬
firma Albert Kahn Jnc ., eine der hauptsächlichsten Förderer
des Fünfjahresplanes in Rußland , gibt bekannt, daß sie ihre
Bezichugen zu der Sowjetunion ahgcbrochen hat . Den Anlaß
bildete die Währungsfrage , erklärte Moritz Kahn . Die Sowjct-
regierung habe Mangel an Gold und wäre bereit gewesen, in
russischen Rubeln zu zahlen, die aber für die Firma wertlos
seien. Nach dem früheren Kontrakt , der Ende März ablicf,
waren die Zahlungen in Dollar erfolgt . Die Firma Kahn in
Moskau war hauptsächlich für den Entwurf und die Konstruk¬
tion der Stalingrader Traktorenfabrik mit einer jährlichen
Leistung von 40 000 Maschinen verantwortlich . Das Büro in
Rußland beschäftigt 1000 russische Ingenieure unter der Auf¬
sicht von 24 amerikanischenIngenieuren der Firma Kahn.
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Neuenbürg , >!-. April . (F-rühsahrskonzert des Musikver¬
eins .) Am Tonutag abend hielt der MuZikvereiu  in der
vollbesetzten Festhalle sein diesjähriges r n h j a h r s ko n-
zert  ab . Wie Vorstand Lindeman  n in seiner Begrüßungs¬
ansprache hervorhob , hat es der Verein trotz der gegenwärtigen
schlechten Wirtschaftslage gewagt , an die Oessentüchkeit zu
treten , und der überaus starke Besuch hat den Versuch glänzend
gerechtfertigt . Wesentlich hat auch das wertvoll zusannnen-
gesicllte Programm und der gute Ruf des Orchesters zu dem
zahlreichen Besuch beigetragen . Ten 1. Teil bestritt , das Blas¬
orchester . welches über einen ausgezeichneten Klangkörper in
den Blechinstrumenten verfügt ; so konnte der tonlich sehr heikle
„Heinrichs Aufruf " aus Lvheugrin eine untadelige , tonschöne
und äußerst klare Wiedergabe erfahren . Auch in den übrigen
Stücken machte die warme und reine Tongebung der Blech¬
instrumente einen wohltuenden Eindruck . Vor allem war es
das erakte Zusammeuspiel und der frisch belebte Rhythmus
unter "der trefflichen Stabführung ihres tüchtigen Kapellmei-
stcrä Otto Wendt,  welches der Kapelle nach jedem Stück einen
freudigen Beifall sichern konnte . Stuf nickst ganz gleicher Höhe
technischen Könnens standen die Holzbläser , die oft in der
Tongebung zu scharf und — namentlich bei der Begleitung
des Clariuetten -Solvs — in der Reinheit und in manchen
Einsätzungen Schwankungen unterworfen waren . Bei fleißi¬
gem Studium und Ucbung lassen sich aber solche überall auf¬
tretenden kleinen Schönheitsfehler bei späteren Konzerten aus-

gleichen. Klarinette erwies sich Wilh . Kraut  h.
Seine Solo -Variationen führte er mit selten gehörter tech¬
nischer Bravour durch und sicherte sich ein beifallsbegeistertes
Publikum . Auch er mußte sich mit einer Dreingabe hören
lassen.

Im zweiten Teil brachte des Streichorchester klasst' ch wert¬
volle Musik aus alten und neuen Operetten . Es ist immer
eine dankbare Aufgabe , auf der, unerschöpflichen und ein¬
schmeichelnden Melodienschatz unserer guten volkstümlichen

Operette eines Suppe , Strauß , Zeller zurückzugreisen . Diri¬
gent und Spieler waren mit voller Hingabe an die Feinarbcit
gegangen , so daß die „Fledermaus ", „Zigeunerbaron " ihren
schmissigen Schwung erhielt : ,T >as Spitzentuch " ihre graziöse
Geziertheit , der „Obersteiger " seinen belebten und hinschmicgen-
den Walzertakt . Das Streichorchester hat auf jeden Fall seit
seinem letzten Auftreten schöne Fortschritte gemacht . Das Spiel
ist zusammengefaßter und abgerundeter . Den Schluß des in
allen Teilen wohlgelungenen Konzerts machte das unverwüst¬
liche „Weiße Rößl ", das über alle Bühnen der Welt galoppiert
ist und auch hier mit seinen raffinierten , musikalisch gut auf-
gezäumteu Schlagern alle Herzen erfrischte . — Der „Sigis¬
mund " mit seinem zuckiaeu Schaukeltakt mußte nochmals aus¬
treten und die Wiederholung hatte das zweitemal alle Hörer
bis zum letzten Paukeuschlag und Zimbelklang für sich gewon¬
nen . Die Jugend gab ihrer Begeisterung sogar mit Fußtram-
pcln ihren besonderen Ausdruck . -h.

Neuenbürg , 17. April . In einer gut besuchten Versamm¬
lung der Kommunistischen Partei,  Ortsgruppe
Neuenbürg , im Nebenzimmer der „Eintracht " sprach gestern
abend Landtagsabgeordneter K. Schneck aus Stuttgart zu
den kommenden Landtngswahlen . Beginnend mit einem Rück¬
blick auf die vorhergegangene Reichspräsidentenwahl unterzog
er die bisherige Tätigkeit der sogenannten Sicgerparteien einer
besonderen Betrachtung . So sei die Richtigkeit des Schlag-
Wortes der eisernen Front „Arbeit , Brot und Freiheit " am
besten belegt worden durch die neuen Verordnungen der letzten
Woche und auch die außenpolitische Lage zeige, daß Hindenburg
nicht der Sieger sei. Die Meldungen vor der Wahl von dem
bekannten aussichtsvollen Silberstreifen seien durch die Tat¬
sache widerlegt , daß das Ausland keinesfalls auf Tributzah-
lungen verzichten wolle und könne , da es größtenteils selbst
vor dem Bankrott stehe. Damit sei auch bewiesen, daß die
Verpflichtungen nach wie vor auf dem deutschen Volke lasten
werden und nicht der kleinste Lichtblick am wirtschaftlichen Ho¬
rizont berechtige zu der Annahme , daß eine Besserung zu
erhoffen sei. Die Bankensanierung hahe die Reichsbank 1,3
Milliarden gekostet, praktisch aber keinen Wert gehabt , da durch
die Stillegung weiterer Industrien ein neuer Kreditverlust in
Höhe von 500 Millionen Mark entstanden sei. Heute gäbe es
nur noch zwei Möglichkeiten : Zahlungseinstellung oder Infla¬
tion . Die Sicherung des Notenumlaufes betrage noch kaum
10 Prozent . An fälligen Zinsen müßten 1,8 Milliarden auf¬

gebracht werden in einer Zeit , wo die ganze Ausfuhr zurück-
gcht oder lahmgelegt ist, also die Möglichkeit zur Erwerbung
von Devisen immer geringer werde . Dem offensichtlichen kapi¬
talistischen Bankerott mit seinen Auswirkungen , der Vernich¬
tung der Produktionsmittel und der akuten Weltkriegsgesahr
in Ostasien stehe als einziges Bollwerk der sozialistische Ausbau
der Sowjetunion gegenüber . Zwei Weltanschauungen stehen
sich gegenüber , zwei Wege sind zu gehen oder zu verneinen.
Entweder Bekenntnis zum Kapitalismus und dadurch mit¬
schuldig an der Verelendung der arbeitenden Schichten zu wer¬
den oder aber Bekenntnis zum Sozialismus uud Kampfansage
an alle Schmarotzer am Kolkskörper , um über diese hinweg
den Weg zur nationalen und sozialen Befreiung zu gehen . Der
Sozialismus werde Wohl noch einige Schlachten verlieren , aber
den .Krieg am Ende bestimmt gewinnen . Auch die Landtags¬
wahl sei im Zeichen der Reichskrise zu betrachten und wenn
von Regierungsseite immer wieder behauptet werde , Württem¬
berg sei' noch eine Oase in der Wüste der lahmgelegten Wirt¬
schaft, so sei das eine bewußte Irreführung . Sei doch die Zahl
der Konkurse von 296 im Jahre -1927 auf 1032 im Jahre 1931
gestiegen . Die Abschaffung des Privateigentums , die mau den
Kommunisten so gerne vorwerfe , besorgen die Herren in der
Regierung schon selber , indem sie durch ihre wahnsinnige Wirt¬
schafts- und Steuerpolitik die Zahlungsunfähigen von Haus
und Hof verdrängen . Für den Etat der Polizei sei in Würt¬
temberg Geld genug vorhanden . So sei im Staatshaushalt
u . a. für Polizeihunde die Summe von 32 000 Mk . eingesetzt,
nir Säuglingspflege dagegen nur 5000 Mk . Tie Anträge der
kommunistischen Landtagsfraktion in der letzten Landtags¬
periode , ihre Behandlung und ihre Ablehnung durch die ein¬
zelnen Parteien unterzog der Redner einer besonderen Be¬
trachtung . Auch das vielfach zur Wahlagitation unter den
Holzarbeitern benützte Gerücht , wonach die russische Holzein¬
suhr an ihrer Beschäftigungslosigkeit schuld sei, widerlegte er
durch die statistische Feststellung , daß bei der gesamten Holz-
cinfuhr Rußland nur mit 10 Prozent beteiligt sei. Dieselben
Agitatoren vergäßen aber immer wieder ihren leichtgläubigen
Zuhörern zu sagen , daß die Arbeitslosigkeit in Deutschland so¬
fort um mindestens 20 Prozent steigen würde , wenn die Sow¬
jetunion der deutschen Industrie ihre Aufträge entziehen
würde . Mit Erklärungen , wie sich die Kommunisten zu den
Parlamentseinrichtnngcn im allgemeinen stellen und mit einem
Appell an die Anwesenden , sich der revolutionären Bewegung
anzuschließen , beschloß der temperamentvolle Redner seine
Ausführungen . Die Versammlung nahm einen ruhigen , stö¬
rungslosen Verlauf.

(Wetterbericht .) Mitteleuropa liegt weiter im Be¬
reich nördlicher Luftzufuhr , so -daß für Mittwoch und Don¬
nerstag verhältnismäßig kühles Wetter mit Bewölkungs¬
schwankungen und vereinzelten Regenfällen zu erwarten ist.

Arnbach , 16. April . (Aus dem Gemeinderat .) Es sind
11 Gesuche um Lernmittelfreiheit eingegangen . Den eingegan¬
genen Gesuchen wird vom Gemeinderat entsprochen soweit die
Lernmittel bereits vorhanden sind. Neue Lernmittel werden
nicht bewilligt , da nach der Auffassung des Gemeinderats die
Gesuchsteller imstande sind, die aufzuwendenden geringen
Kosten aus eigenen Mitteln aufzuüringen . — Infolge Ausgabe
der Eberhaltung ist das diesem zur Nutznießung überlassene
Grundstück frei geworden . Dasselbe soll öffentlich verpachtet
werden . — Als Abgeordneter zur Amtsversammlung wird
Bürgermeister Lenz und als dessen Stellvertreter Gemeinderat
Emil König gewählt . — Ter Gemeinderat nimmt Kenntnis
von dem Ergebnis der Verhandlung vor dem Pachteinigungs¬
amt Neuenbürg wegen Ermäßigung des Pachtpreises für die
Gemeindejagd . Hienach wurde vom Pachteinigungsamt der
Pachtprcis für das Rechnungsjahr 1932 auf 536.— RM . fest¬
gesetzt, d. s. 20 Prozent weniger als der ursprüngliche Pacht-
Preis betragen hat . Da die Jagdpachtprcise teils in gleicher
Höhe teils höher ermäßigt wurden , erhebt der Gemeinderat
keine Einwendung . — Die Bewohner des sogenannten Bergs
bitten in einer Eingabe um Erbreiterung des Zwerchwegs.
Bevor der Gemeinöerat eine endgültige Entscheidung trifft,
soll eine Besichtigung an Ort und Stelle stattfinden . — An
verschiedene Einwohner werden ihrem Ansuchen entsprechend
einige Stämme Langholz und Stangen abgegeben . — In Er¬
gänzung des Beschlusses vom 3. 3. 1932 und nach Rücksprache
des Vorsitzenden mit dem Oberamt wird beschlossen, den Ab¬
mangel des Voranschlags 1931 dadurch zu decken, daß dem
Grundstock ans lausenden Mitteln erworbene Grundstücke zu¬
geschrieben 'werden , wodurch Geldmittel frei werden und ver¬
wendet werden können , ohne daß der Grundstock in Mitleiden¬
schaft gezogen wird . — Gegen das Kraftfahrliniengesuch des

Fritz Koch in Feldrennach für die Strecke Conweiler-
Schwann —Birkenseld —Brötzingen —Pforzheim und Feldren¬
nach—Schwann —Neuenbürg wird nichts eingewendet . —
Einem Vorschlag des Oberamts auf Festsetzung einer Pausch-
summe für die Rechnungsprüfung wird zugestimmt und der
Pauschbetrag anerkannt . — Ter Brennholzverkauf , sowie neu¬
lich«,' Stangenverkauf werden genehmigt . Bon den auswärtigen
Käufern wird verlangt , daß sie durchweg einen zahlungsfähi¬
gen Bürgen stellen, sofern sie es nicht vorziehen , sofort bar
zu bezahlen . Aus diesem Anlaß wird das Ausstandswesen be¬
sprochen und dabei festgestellt, daß die Zahlungen immer
schlechter eingehen . Dabei kommt zum Ausdruck , daß es in
manchen Fällen nur auf deu mangelnden Willen zur Zahlung
zurückzuführen sei, wenn die Betreffenden im Rückstand seien.
Diejenigen , die der Gemeinde noch ältere Rückstände schulden,
sollen alsbald eine letzte Zahlungsaufforderung mit einem
kürzeren Termin erhalten und nach fruchtlosem Ablauf sollen
die Forderungen rücksichtslos beigetriebeu werden . Einer be¬
dürftigen Einwohnerin werden , wie bisher schon, unentgelt¬
lich 2 RM . Holz verwilligt . — Der Kulturplan wird aner¬
kannt mit dem Anfügen , daß in der Tat nicht mehr Aufwand
entsteht als in demselben vorgesehen und dem Gemeinderat
mitgcteilt ist. — Die örtliche Steuereinhebestelle ist mit Wir¬
kung vom 1. April 1932 aufgehoben worden . Von der ent¬
sprechenden Mitteilung nimmt der Gemcinderat Kenntnis,
ebenso von einem Erlaß der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft. nach dem der an die Gemeindekasse angeschlossenen
örtlichen Piehversicherungsanstalt für das Geschäftsjahr 1931
ein Staatsbeitrag von 50.— RM . verwilligt wurde . An die
Verwilligung dieses Beitrags ist die Bedingung geknüpft , daß
die Satzung zu ändern sei. Diese soll in der nächsten Zeit
erfolgen . — Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von der Mit¬
teilung der Gesamtrechuungsanteile der Gemeinde in den
XI- Verteilungsschlüsseln für die Einkommensteuer und Kör¬
perschaftssteuer . Nach dieser ist der Anteil der Gemeinde um
eine Kleinigkeit zurückgegangen.

Birkenfelv , 17. April . Unter dem Vorsitz von Oberlehrer
Frey  fand am letzten Samstag eine Ausschußsitzung des B e -
zirksdienenzuchtvereins Neuenbürg  statt . Der
Vorsitzende berichtete über die Ueberwinterung der Bienen¬
völker und den Rückgang der Bienenzucht . Im Jahre 1930
wurden in unserem Bezirk 2625 Stück gezählt , 1931 waren
es nur noch 2199. Am 1. Dezember 1930 wurden in ganz
Württemberg gezählt 151183, in Hohenzollern 7023, zusammen
161206 Bienenvölker . Auch hier zeigt sich eine empfindliche
Abnahme in der Völkerzahl und zwar in Württemberg um
17 228 oder 11 Prozent , in Hohenzollern um 331 Völker oder
1,7 Prozent gegen das Vorjahr . In ganz Deutschland beträgt
der Rückgang 128000 Bienenvölker . Das sind die Folgen des
für die Bienenzucht ungünstigen Sommers 1931 und des Ent¬
zugs der Steuerfreiheit für den Zucker zur Einwinterung durch
die zweite Notverordnung der Reichsregierung . Die Auswir¬
kung dieses Rückgangs wird sich zeigen . Beschlossen wurde,
daß im Laufe des Frühjahrs wieder ein Königinnenzuchtkurs
abgehalten werden soll. Die Frühjahrsversammlung soll am
8. Mai in Neuenbürg stattfinden.

Calmbach , 18. April . Ein bewegter Tag im hiesigen
Vereins - und politisch » Leben war der gestrige Sonntag . Den
Reigen eröffnete der Kriegerverein mit seinem Eröffnungs¬
schießen am frühen Morgen . Mittags 2 Uhr hielt der Ver¬
kehrsverein seine Versammlung im Gasthaus zum „Waldhorn"
ab . Um X4 Uhr sprach der Spitzenbewerber der Sozialdemo¬
kratischen Partei , Stadtpfarrer Dr . Schenkel -Zuffenhausen,
über „Die Katastrophe der Gegenwart im Lichte des Sozialis¬
mus und des Christentums ". Im „Sonnensaäl " hatte Stu¬
dienrat Sautter , der Kandidat der Bürgerpartei , „Was er¬
wartet das Schwabenvolk von seinem Landtag " zum Thema.

Eineu wirklich schöneu Abend bereitete uns das hiesige
Streichorchester unter Leitung von Oberlehrer Fcgert mit sei¬
nem wohlgelungenen W 0 h l t ä t i g ke i ts k0 n z e r t im gut¬
besetzten Bahnhofsaal . Wohl ist uns das namen - und ver¬
einslose Orchester durch sein Mitwirken bei den Festgottes¬
diensten in angenehmer Erinnerung , doch war es das erstemal,
daß dasselbe mit größerem Programm sich an die Oeffentlich-
keit wandte . Daß es sich aber sofort die Herzen der Zuhörer
eroberte , zeigte der spontane Beifall derselben , der redlich ver¬
dient war , zeigte sein Können doch eine erstaunliche Höhe so¬
wohl in Bezug auf Auffassung , Reinheit und Bogenführung.
Schon das wirklich klassische Programm verriet Musikverständ¬
nis . Allgemein Änklang fanden auch die beiden Äiolincello-
solos der Herren Barth und Keck. Der Ertrag des Konzerts
kommt den Armen , Notleidenden und Kranken zugut . Den
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l57 Fortsetzung.)
„Haha , . . sehr gut ! Eh . . was haben Sie denn mit dem

leichten Metall gemacht ? Heh . . my Boy ! Auf einmal
geht 's und die anderen Dummköpfe , denen Sie es erst gaben
. . . sie fanden es unverwendbar "

„Was wollen Sie von mir . Lord Durham ?" sagte Cuming-
ton scharf und stand auf.

„Abrechnen mit Ihnen . . . mit dem Betrüger !"
„Ich warne Sie . Lord Durham ! Das Wort werden Sie

teuer bezahlen !"
Lord Durham kam immer mehr außer Fassung . Er packte

Eumington an der Schulter und. rüttelte ihn.
„Ich lasse mich von Ihnen nicht um bald acht Millionen

Pfund betrügen !"
„Schweigen Sie ! Ich habe Ihren Anteil gekauft !"
„Erschlichen, erschwindelt , erlogen !" brüllte Durham außer

sich vor Wut.
Zwei Diener des Klubs wollten sich zwischen die Männer

drängen , aber Durham packte sie mit raschem Griffe und stieß
sie zur Seite.

Robbers stemmte sich zwischen Durham und Eumington,
der sich losgerissen hatte '

Das war das Zeichen für Durham . Mit einem Male packte
er Eumington und seine Hände umspannten seinen Hals.

Tumult.
Jolly Robbers griff ein.
Er machte von seinen Fäusten Gebrauch
2jber der Rasende war nicht io rasch abzuschütteln . Seine

Finger fuhren Eumington in den Backenbart . . . und bald
gab dieser nach . . Durham riß ihn herunter.

Ein Aufschrei . . . der Bart war falsch.
Da . . . die Brille fiel herunter , zerschellte am Boden.
Und . . mit einem Male erkannten Lord Durham , wie

auch Jolly Robbers : Eumington war . . . der falsche Prinz
Hussein von Persien!

Lord Durham lachte gellend auf.
„Polizei !" schrie er laut „Das ist Prinz Hussein . . . der

falsche . . . der Hund , der mich betrogen hat ."
Schratt brach sich mit seinen beiden Begleitern eine Gasse

Eumington faß zusammengebrochen auf einem Sessel.

Schratt legte ihm die Hand auf die Schmier uuo mgie:
„Ich erkläre Sie für verhaftet !"

Eumington sah ihn an , versuchte sich aufzuraffen und seine
Sicherheit zurückzugewinnen.

„Was fällt Ihnen ein ? Ich bin . . ."
„Prinz Hussein . Hoheit !" fiel Jolly Robbers ein . „Ver¬

spielt . . . Partie verspielt . . . jetzt heißt es . das Spiel be¬
zahlen ."

Nun gab Eumington auf . Er sank förmlich in sich zu¬
sammen.

„Es ist gut . . . ich . . . folge Ihnen ! Aber der Himmel wird
es Ihnen nie vergeben , daß ich an diesem Mörder , dieser
Bestie von Durham nicht meine Rache beenden konnte !"

Er sah Durham . der ihn hohnvoll anlachte , fest an . Seine
Augen glühten auf in Haß , in wahnsinnigem Haß.

„Deine Stunde kommt . Elender ! Deine Stunde kommt !"
Durham lachte gellend auf.
Doch im nächsten Augenblick brach er jäh ab , denn der

erste Kommissar , der eben Cumingtons Verhaftung durch¬
geführt hatte . . . er wandte sich plötzlich ihm zu.

„Lord Durham !" sagte Schratt sachlich. „Ich . . . habe mit
Ihnen zu sprechen !"

„Was wünschen Sie ?"
„Ich möchte Sie bitten , uns aufs Polizeibüro zu folgen!

Alles Nähere erfahren Sie dort ."
„Ich stehe zur Verfügung !" entgegnete Durham unruhig.
„Darf ich bitten , meine Herren !"
Die Mitglieder des Englischen Klubs , die noch ganz ver¬

stört ob des plötzlichen Ereignisses standen , traten zur Seite,
bildeten eine Gasse und Schratt verließ mit seinen Kollegen,
dem verhafteten Eumington . Lord Durham und am Schlüsse
Jolly Robbers den Saal.

Als sich die Tür hinter ihnen geschlossen hatte , brach die
mühsam zurückgedämmte Erregung durch.

Eifrig debattierte man die Ereignisse . .

Sie fuhren nach dem Polizeipräsidium.
Der falsche Prinz wurde ohne Vernehmung in eine Zelle

eingeliefert
„Darf ich Sie bitten , mir zu folgen , Mylord !" sagte Schratt

zu dem Peer.
Das Gefühl der Unsicherheit steigerte sich be- Durham
Warum folgten ihnen jetzt noch die beiden Kriminalisten?

Was hatte übrigens Jolly Robbers hier zu suchen?
Schon wollte er fragen , da hielt Schratt inne , riß ein

Zimmer auf und bat : „Bitte , treten Sie ein . meine Herren !"
Der Lord nahm Platz
„Um was handelt es sich? Wünschen Sie setzt meine Aus¬

sage? Ich bin sehr ermüdet . Herr Inspektor ."

„Das tut mir leid. Mylord , aber ich habe eine bittere
Pflicht auszuüben , ich wollte es nicht im Englischen Klub tun.
Es war eine kleine Rücksichtnahme , die mir als Beamter
erlaubt ist."

„Um was handelt es sich, Herr Kommissar ?" begehrte Dur¬
ham auf.

„Um . . . Ihre . . . Verhaftung , Mylord !" sagte Schratt kalt.
Durham erhob sich und faßte aufgeregt nach der Platte des

Schreibtisches . Dann lachte er gellend auf.
„Um . . . meine Verhaftung ? Ein netter Scherz , Herr In¬

spektor !"
„Kein Scherz , Mylord ! Hier ist der Haftbefehl !"
Dicke Schweißtropfen traten auf Durhams Stirn , seine

Adern schwollen an
„Wessen beschuldigt man mich?"
„Des Mordes , Mylord , des Doppelmordes !"
„Sie sind wahnsinnig . Herr !"
„Des Doppelmordes an Ihrer Frau Viola Durham und an

der Französin Mademoiselle Girard . durch Gift . Mylord !"
Durham zitterte am ganzen Leibe , er taumelte und mußte

sich stützen.
„Ich verwahre mich gegen diese wahnwitzigen Behaup¬

tungen ! Ich werde mich bei unserem Gesandten beschweren!"
rief er heiser.

„Ihr Gesandter , Mylord , weiß bereits , daß wir Sie heut«
verhaften Er bedauert tief , daß ein Peer von England dieses
unrühmliche Schicksal erleidet , aber er ist nicht gewillt . Ti«
zu schützen. Ein Mörder verdien : keinen Schutz !"

Es »ah so aus . als wollte sich Durham auf den Beamten
stürzen.

Aber er besann sich, oder dre Schwäche überfiel ihn.
Er blieb schwer atmend am Schreibtisch stehen.
„Sie . . werden es bezahlen !"
„Wer den Prozeß verliert , bezahlt die Rechnung . Sie

werden sich verantworten können , Mylord ! Ich erfülle nur
meine Pflicht !"

Ein Wink mit den Augen
Die beiden Beamten führten Lord Durham ab.

Zu dieser Stunde schenkte Iris ihrem Gatten unter un¬
säglichen Schmerzen ein Kind , einen Knaben

Drei Aerzte waren an ihrem Lager beschäftigt.
Endlich war das Bitterste vorbei.
Als Berndt , der mit bebendem , zitterndem Herzen wartet «,

die Hebamme sagen hörte : „Ein Junge , Herr Groth .' da
packte es den starken Mann , daß er heftig aufschluchzte.

Ein Junge ! Ein Junge!
Er sah das Kind an . Es halte Iris kwre  net ? Augen
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ulbstlosen Musikfreunden, wie auch den zirka R>0 Spendern,
s« an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt.

Höfen a. Enz, 18. April Sängerbund und Musik-
vereiu  gaben gestern nachmittag um llhr im Saal zum
Achsen" ein gemeinsames Stuhlkonzert  zugunsten der

Etlichen Nothilfe, Lessen Besuch nichts zu wünschen übrig ließ.
Nachdem Bürgermeister Hahn  im Namen des Ausschusses der
örtlichen Nothilfe die Anwesenden begrüßt und den beiden
Vereinen für die Veranstaltung gedankt hatte, wetteiferten
Musiker und Sänger in 12 Nummern miteinander , die Hörer
durch ihre Borträge zu unterhalten und zu erfreuen, was
ihnen auch vollkommen gelungen ist. Auch der „klingende"
Erfolg war ein sehr befriedigender und damit hat das Kön¬
net seineil Zweck vollständig erreicht. — Um Z-6 Uhr fand in
nn Sonne" eine Wählcrversammluug statt, einberufen von

" " " "" "" ' ' In derselben sprachen

doch eine neue Inflation ?" und „Volksrecht und Notvcrord-
imnqspolitik". lieber ihre Ausführungen wird an anderer
Ltellc berichtet werden. Die Versammlung wurde geleitet von
Kaufmann Otto Wild  und war ganz ordentlich besucht.

Einweihung des Bernbacher Krieger - Ehrenmals
Bernbach, 17. April . Eine ausnehmend gut gewählte

Aätte: Außerhalb der Ortschaft, rechts der Landstraße nach
Moosbronn, vor dem Ruheplatz der Toten mit freier Schau
auf Dorf, Feldslur und Waldessaum. Das Ehrenmal selbst:
Auf mächtigem Sockel in Hellen Tönen die behelmte Krieger-
gcstalt halb zur Erde niedergesunken, gestützt auf den rechten
Arm, mit der Linken noch die Fahne haltend, deren Tuch in
breiten Falten vor ihm niederwallt . Auf der Stirnseite des
Jockels die Hauptinschrift : „Unseren Helden errichtet, die im
Weltkrieg 1911- 18 ihr Leben Hingaben für die Heimat ! Tie
Gemeinde Bernbach". Links das Wappentier der Gemeinde,
der Bär in Kampfcsstellung, rechts das Landeswappcn in
schwarzrot; zu Leiden Seiten und rückwärts Name und Todes¬
tag der 28 Gefallenen, dazu auf der Rückseite Eisenkreuz und
Eichenzweig. Eine herrlich gelungene Meisterarbeit des Karls¬
ruher Kunstbildhauers Maierhuber.  Wir erinnern uns
besonders an mehrere Brüderpaare aus den Familien Aichele,
Bäcker Kull, Bärenwirt Sieb , Matth . Pfrommer , Arnold
Gräßlc und Jak . Tambach ; aber auch aller andern gedenken
wir in tiefer Bewegung . Ihr Name bleibe unvergessen!

Die Einweihung,  mehrmals verschoben, vollzog sich
am gestrigen Nachmittage würdig und eindrucksvoll. Der G e -
dächtnisgottesdienst  um 1 Uhr wurde verschönt durch
die sorgfältig eingeübten und erhebend vorgetragenen Gesänge
des Mädchenchors („Preis dem Todesüberwinder " und „Wir
treten zum Beten ") und des Männcrgesangvereins Konkordia
„Selig sind die Toten " von I . Wengert unter vorzüglicher
Leitung von Oberlehrer Schmid.  Die Gemeinde sang den
Traucrchoral: „Aller Gläubigen Sammelplatz". Stadtpfarrer
Seilacher  legte seiner tiefgründigen Predigt das Schrift¬
wort zu Grunde : „Sei getreu bis au den Tod, so will ich dir
die Krone des Lebens geben". Eine unvergeßliche Andacht-
stundc. Gleich darauf ordnete sich der stattlichê Zug ^ zum
Ehrenmal. Hier hatten stch eingefunden Stadtpfarrer Sei¬
lache  r , der Schöpfer des Ehrenmals , Kunstbildhauer Maie r-
huber,  die Vertreter der Gemeinde, der Kriegerverein Bern¬
bach, die Abordnung des Herrenalber Kriegervereins , die bei¬
den Sängervereinigungen , die Angehörigen der Gefallenen
und viele Besucher aus benachbarten Gemeinden. In reichem
Blumen- und Kranzschmuck bot sich die Stätte dar . Wieder
erklangen in köstlicher Reinheit , sorgsam abgetönt, die Gesänge
des dreistimmigen Frauenchors „Morgenrot " und des Gesang-
oereins: „Wir liebten uns wie Brüder " von Attenhofer und
„Ehrcnkreuz" von Wengert. Sie umrahmten die vortrefflichen
Weiheredcn des Vorstandes des Kriegervereins , Kirchenpfleger
Hermann Sieb,  des Geistlichen Stadtpfarrer Seilacher
mit dem Grundgedanken „Die Steine reden", des Vorstandes
der „Konkordia" Schlossermeister Aug. Zimmermann  und
des Vorstandes des Herrenalber Kriegervereins , Brauereidirek¬
tor Oskar Mönch , welch letzterer zugleich im Auftrag des
Württ. Kriegerbundes und des Bezirkskriegervereins sprach.
Stadtpfarrer Seilacher  verlas ein Schreiben von Landrat
Lempp  mit Glückwünschenan die Gemeinde; auch Dekan
Dr. M egerlin  war amtlich am Erscheinen verhindert . Die
Fahnen rauschten um die Kriegergestalt, und prächtige Kränze
wurden niedergelegt.

So hat nun die Opferwilligkeit der Gemeinde in schweren
Zeiten der Not ein würdiges Ehrenmal errichtet, dessen Kosten
hälftig durch freiwillige Gaben, zur andern Hälfte durch einen
außerordentlichen Holzhieb im Gcmeindewald aufgebracht wur¬
den. Die vielen Besucher der anmutig gelegenen Ortschaft
werden die Stätte als eine bemerkenswerte Zierde zu schätzen
wissen. Photograph H. Herr - Herrenalb hat eine wohlgelun¬
gene Bildkarte hergestellt.

Schule und Auge
Die schönste und längste Ferienzeit unserer Kleinen, die

ersten sechs Lebensjahre des goldenen Kinderzeitalters , ist
mit Beginn des neuen Schuljahres für Hunderttausende klei¬
ner ABC-Schützen endgültig vorbei, und es heißt nun mit
allem Ernst das Näschen in das Rechenbuch und die Lescfibel
stecken und sich das erste Wissen für den späteren Lebenskampf
Eignen . Wohl haben die Kleinen im Verlaufe dieser Ferien¬
lahre schon Bilder - und Märchenbücher in die Hände bekom¬
men und sich wohl auch schon bemüht, in den eigenartigen
schwarzen Lettern und Ziffern hcrumzubuchstabieren, doch sind
uen Augen bisher noch keine besonderen Leistungen zugemutet

^ worden, und manche versteckte krankhafte Anlage des Aug¬
apfels, besonders die der Kurzsichtigkeit, wird erst mit Beginn
der eigentlichen Schulzeit den Lehrern und Eltern offenbar.
Eine bestehende Weitsichtigkeitder Kinder ist dagegen für die
Eltern leichter festzustellen, da diese meistens mit mehr oder
weniger starkem Einwärtsschielen verbunden ist. Bei nicht all¬
zu hochgradigen Formen des Schielens wird der Augenarzt
me„Schönheitsoperation " nach Möglichkeit hinauszögern und
den Kindern in den ersten Lebensjahren die zur Korrektur
notwendige Brille verordnen , die mit ihren Konvexgläsern
den gewünschten Entspannungsausgleich herbeiführt . Ebenso
notwendig, wie in den ersten Schulwochen eine Untersuchung
der Kinderaugen auf Weitsichtigkeit ist, ist auch die Feststei
mng, ob bei den kleinen ABC -Schützen reicht auch eine An
We zur Kurzsichtigkeit vorhanden ist. Die meist angeborene
Wuage zur Kurzsichtigkeit verschlimmert sich in schnellerem
Er langsamerem Tempo mit dem Ablauf der einzelnen
Schuljahre. Es gibt geradezu eine typische Form von Schul¬
kurzsichtigkeit, die dadurch beginnt , daß die Augen der Schüler
ourch zu langes Lesen überanstrengt werden und der gleich-
waßigo Druck der geraden Augenmuskeln bedingt eine stetige
Ausdehnung des Augapfels nach hinten , durch die wiederum
das Maß der Kurzsichtigkeit vergrößert wird. Daher sollen
me Eltern nicht versäumen, die Kleinen dem Augenarzt vor
Miellen, damit durch sachgemäße Behandlung beginnenden
^ehstörungen vorgebeugt werden kann.

Der Frühjahrs -Speisezettel
, Wenn die Hausfrau im Frühjahr von den Einkäufen

Mimgeht, dann sollten in ihrer Markttasche nicht die ersten

Lenzboten fehlen in Gestalt von frischen Gemüsen und Sa¬
laten. Auch die minderbemittelte Bevölkerung, die sich schwer
entschließen kann, „nur für Grünzeug " Geld auszugeben,
sollte aus die Bereicherung des Speisezettels nicht verzichten,
wenn sie Gelegenheit hat, aus der Stadt herauszukommen
und an Wcgrainen , in Bächlein und auf Feldern allerhand
billige, schmackhafte und so gesunde Tinge zu sammeln, wie
die ersten Triebe des Löwenzahn, der Salat und feines Ge¬
müse gibt, ferner Kresse nud Feldsalat. Tie ersten Triebe der
Brenncssel können als Spinatersatz Verwendung finden, die
des Hopfens (Hopfenspargel) als Salat . Wer ein kleines
Gärtchen sein eigen nennt oder es in Pacht hat, wird nicht
verfehlen, auch Frühgemüse, Radieschen, Lauch und ähnliches
rechtzeitig zu bauen und damit seine Tafel bereichern. Der
Markt bietet allerlei grüne Kräuter als Zutaten für eine
„Frühjahrssuppe "; bald kommen Spinat , dann Salate aller
Art , Radieschen und Rettiche zum Verkauf. Der Spargel
folgt nach und für die Hausfrau ist die schlimme Zeit der
Frage : „Was koche ich nur heute?" dann zu Ende. Wir haben
ja alle nach den düsteren Wintertagen , wo uns die Sonne so
fehlte, eine Sehnsucht nach frischem Gemüse. Schon im Mit¬
telalter , als man noch nicht wußte, daß das Blattgrün der
Pflanzen dem Blutfarbstoff des Menschen so verwandt und
deshalb für die Ernährung so wichtig ist, hat man „Früh-
jahrskuren " diätetischer Art gemacht. Die Fastenzeit der Kirche
mit dem Fleischverbot wies die Menschen auf den Genuß von
frischem Gemüse hin und hatte damit auch eine hygienische
Bedeutung . Jetzt wissen wir genau, daß die Vitamine gerade
in der Kost der letzten Wintermonate am meisten fehlen, in
einer Zeit , in der unser Organismus durch Umbau der Kör-
verzellen besonders beansprucht ist. Darum sind wir auch zu
Beginn des Frühjahrs so müde und schlapp. Wenn wir nun
in dieser Zeit unseren Speisezettel dahingehend berichtigen,
daß wir viel frisches Gemüse, viel grüne Salate zu uns neh¬
men, dann kommen wir bestimmt besser über diese kritische
Zeit hinweg. Eins noch: richtig zubereitet müssen diese zarten
Naturkinder werden, wenn sie nützen sollen. Kein stunden¬
langes Kochen, kein Wegschüttcn der Brühe . Das ist barba¬
risch und unhygienisch zugleich. Mit ein wenig Geduld wird
es jede Hausfrau dahin bringen , richtig zu kochen und, wenn
auch nicht jeden Tag , so doch mehrmals in der Woche, ein
Frühlingsgericht auf den Tisch zu bringen, ohne daß das
Haushaltungsgcld zu sehr darunter leidet.

HfürNSmbers
Calw, 18. April. (75 Jahre alt.) ^Am Dienstag begeht Ober¬

präzeptora. D. Bäuchle in voller Rüstigkeit seinen 75. Geburtstag.
Freudenstadt, 18. April. (Generalversammlungder Gemerbc-

bank.) Die Gewerbebank schließt das vergangene Geschäftsjahr mit
einem Reingewinn von rund 27 300 RM. ab. Die Generalversamm¬
lung beschloß die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent. Von
Verlusten ist die Bank verschont geblieben, da die Hypotheken in den
wenigen beteiligten Zwangsversteigerungenherausgeboten wurden.

Stuttgart, 18. April. (Finanzminister Dr. Dehlinger und das
SA.-Berbot.) Finanzminister Dr. Dehlinger weist in der„Siidd. Ztg."
die Behauptung eines Berliner Blattes, er sei als Rufer im Streite
um das SA.-Berbot aufgetreten, als eine Lüge zurück. Das Württ.
Staatsministerium habe sich init der Frage der Auflösung der SA.
überhaupt nicht befaßt. Schon aus diesem Grunde könne er kein
Rufer im Streite um das SA.-Berbot gewesen sein.

Stuttgart. 18. April. (Das gefährliche Rauchen im Bett. — Ein
Todesopfer.) Durch Fahrlässigkeit eines Bewohners, der im Bett
eine Zigarette rauchte und dabei einschlief, entstand am Sonntag
morgen in einem Hause der Rotestraße ein Zimmerbrand. Das Feuer
wurde von der FeuerwacheI gelöscht. Der Zimmerbewohnertrug
erhebliche Brandwunden davon, an deren Folgen er im Katharinen¬
hospital starb.

Stuttgart, 18. April. (Vollzug des Reichssiedlungsgesetzes.) Das
Wirtschaftsministerium hat in Vollzug des Reichssiedlungsgesetzes eine
Verordnung erlassen. Darnach ist gemeinnütziges Siedlungsunter-
nchmen im Sinne des Gesetzes die Württembergische Landsiedlung
G. m. b. H. in Stuttgart. Ihr Gcschäftsbezirkumfaßt das ganze
Land. Die Ausübung der im Gesetz vorgesehene» Enteignungs- und
und Verkaufsrechte ist dem Siedlungsunternehmen nur mit Zustim¬
mung des Wirtschaftsministeriumsgestattet. Im übrigen unterliegt
das gemeinnützige Siedlungsunternehmender Aufsicht des Wirtschasts
Ministeriums.

Stuttgart, 18. April. (Eia Sparausschuß prüft den württ. Etat.)
In einer deutschnationalen Versammlung am Sonntag in Gaildorf
erklärte Finanzminister Dr. Dehlinger zu den Etatschwierigkeiten:
Die Deckung des Abmangels bleibt die wichtigste Aufgabe der Staats¬
politik. Unterläßt man diese Ausgabe, so treibt man Bankerottpotitik
und verfällt der Gnade des Reiches. Man muß hart sein gegenüber
allen Einzelwünschcn, sonst bleibt der Staat nicht gesund und kann
nicht dort eingreifen, wo besondere Not zu heilen ist. Wir
haben trotzdem noch mit einem Abmangel von 17—18 Millionen zu
rechnen. Durch zwei Postabfindungszahlungen können hievon acht
Millionen gedeckt werden. Ein neuer Sparausschuß wird den Etat
nach neuen Sparmöglichkeiten durchgehen. Für 1931 wird man
vielleicht noch durchkommen, für 1932 werden noch6—7 Millionen
Reichsmark fehlen.

Stuttgart, 18. April. (Mit dem Messer niedergestochen.) Montag
früh gegen 4 Uhr kam cs vor einem Vergnügungslokal in der
Hauptstätterstraße zu einer wüsten Szene. Ein Mann verfolgte einen
Zigarettenboy und stach ihn mit drei Stichen nieder. Der Schwer¬
verletzte wurde ins Spital eingeliefert, der Täter von der Polizei
verhaftet. '

Fellbach, 18. April. (Bllrgermeisterwahl.) Bei der Ortsvor
steherwahl erhielt Regierungsrat Dr. jur. Max Graser von Heilbronn
4586 Stimmen, während auf seinen GegenkandidatenRechtsanwalt
Eugen Glück aus Stuttgart 1220 Stimmen und auf den Kommunisten
Franz Bellemann-Stuttgart 128 Stimmen entfielen. Dr. Gaser ist
somit mit großer Mehryeit gewählt. Die Wahlbeteiligung betrug
48 Prozent.

Kölbingen, OA. Tuttlingen, 18. April. (Schwerer Unfall im
Walde.) Der Landwirt Josef Schad und seine Frau waren im
Waldteil Birkenhau mit dem Ausladen einer Fuhre Langholz be¬
schäftigt. Hiebei glitt ein 18 Meter langer Stamm vom Hintermagen
ab und traf die unmittelbar daneben stehende Agnes Schad an das
rechte Bein und schlug ihr den Unterschenkel vollständig ab. Die
Verunglückte wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Laupheim, 18. April. (Zur Oberämter-Aufteilung.) Der Stadt
Vorstand hatte an die Ortsgruppen der hiesigen Parteien ein Schrei
den gerichtet, um zu erfahren, wie sich die einzelnen Parteileitungen
zur Frage der Oberämter-Aufteilung stellen. Bis jetzt haben die
Volksrechtpartei, die Deutsche demokratische Partei und Abgeordneter
Hölscher von der Deutschnationalen Partei geantwortet. In den drei
eingelaufenen Schreiben sprechen sich alle drei gegen die Oberamts
aufteilung aus.

Neu-Ulm, 18. April. (In der Trunkenheit.) Ein angetrunkener,
21 Jahre alter Reisender aus dem nahen Thalfingen wurde heute
früh unweit von hier, im Vorort Pfuhl, von einem Lastkraftwagen
überfahren und getötet. Der Mann hatte die Nacht über in Bur¬
lafingen gezecht und machte sich nach Schließung des Lokals auf den
Heimweg. Als er die Lichter eines Autos sich'nähern sah, stellte er
sich mitten aus die Straße und winkte dem Chauffeur, daß er mit¬
fahren wolle. Der Chauffeur, dem das Mitnehmen von Passagieren
verboten ist, machte einen Umweg vor dem Schwankenden, der in
das Auto sprang, wodurch ihm der Kopf zermalmt wurde. Der
Kraftwagen fuhr in den Straßengraben.

Schramberg, 17. April. (Leuchtende Wolken über Schram¬
berg.) Am Samstag den 9. April d. I ., abends nach 11 Uhr,
wurden von verschiedenen Personen über dem Schloßberg grell
blau-violett leuchtende Wolken beobachtet, die sich in eine Art
von Kugelblitzen anslösten und zur Erde senkten. Das
„Schwarzwälder Tagblatt " hat sich bemüht, Aufklärung über
dieses Naturschauspiel zu erhalten . Dies ist nun gelungen.
Wie erinnerlich, hat am Sonntag , 10. April , früh in Süd¬
amerika der Ausbruch von acht Vulkanen begonnen mit
einem Aschenregen von unvorstellbaren Ausmaßen. Sofort
nach Beknnntwerden dieser Katastrophe wurde von metereolo-
gischen Kapazitäten die Möglichkeit zugegeben, daß bei gün-
riger Windrichtung die Asche in kurzer Zeit bis nach Europa
gelangen kann. Der Zeitunterschied zwischen Südamerika und
Mitteleuropa beträgt ca. 18 Stunden , um welche Zeit das öst¬
lich gelegene Europa voraus ist. Nach unserer Zeit hat also
der Ausbruch der Vulkane in Südamerika bereits am Sams¬
tag, 9. April d. I ., gegen Mittag begonnen und so kann es
möglich sein, daß im Verlauf von 11 Stunden die Aschenwolkeu
bis nach Europa getrieben wurden . Die außerordentlich feine
vukaniscbe Asche kann bei großen Vulkanausbrüchen Tausende
von Kilometern zurücklegen. Das konnte z. B. bei dem ge¬
waltigen Ausbruch des Kratakau im Jahre 1893 sowie bei dem
Ausbruch des Vesuv im Jahre 1906 beobachtet werden. Viele
Monate nach dem Ausbruch des Kratakau wurden in Europa
in klaren Nächten in großer Höhe leuchtende Wolken beob¬
achtet. Es handelte sich dabei um Aschenwolken, die noch von
der Sonne beleuchtet wurden, wenn die Erde schon längst in
nächtlichem Dunkel lag. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich
in der nächsten Zeit wieder „leuchtende Aschenwolken" über
Europa zeigen, zumal die letzten aus dem Katastrophcngcbiet
vorliegenden Meldungen übereinstimmend dahin lauten , daß
der gewaltige Aschenregen unvermindert fortdauert . Damit
dürfte die Wolkenbeleuchtung in der Nacht vom Samstag den
9. auf Sonntag den 10. ds. Mts ., die an vielen Orten beob¬
achtet wurde, ihre Aufklärung gefunden haben.

Die Bank von Württemberg
Stuttgart, 17. April. Dr. Maier unterwirft im Stutt¬

garter Neuen Tagblatt die Frage der Gründung einer Bank
von Württemberg einer eingehenden Betrachtung und Be¬
gründung . Er betonte darin , daß es Pflicht der württ . Wirt¬
schaftsverwaltung war , den Versuch zu machen, aus den grund¬
sätzlichen Wiederaufbau des deutschen Bankwesens durch das
Reich Einfluß zu bekommen und macht kein Hehl daraus , daß
ich Württemberg gleich nach der Bankkatastrophe beim Reich
dafür eingesetzt hat, daß man in der Bankenorganisation in
Deutschland einen anderen Weg gehe als in den letzten 6—8
Jahren . Ter Wunsch Württembergs war , das Reich möge
die Banken, die es beherrsche, nicht zentral , sondern regional
wieder aufbauen, weil der ungemein empfindliche Mechanis¬
mus des Geld - und Kreditwesens bei mammutartiger Ausdeh¬
nung der Banken an und für sich notleide, bei noch hinzutre¬
tender weitgehender Zentralisation die ganze Volkswirtschaft
der akuten Gefahr ernstlicher Störungen ausgesetzt sein müsse.
Den württ . Gedankengängen ist von den Reichsstellen nicht
widersprochen worden. Aber die Zentralisation des deutschen
Geldwesens war so weit vorgeschritten, daß es nicht mehr mög¬
lich war , die Dinge rückwärts zu revidieren. Der Minister
weist dann aus die Konzentration des Geldes und seiner Macht
in der Reichshauptstadt hin . Schon in der Tatsache, daß der
württ . Staat und die württ . Wirtschaft auf die Ausübung
dieser Macht keinen Einfluß haben, ist ein Nachteil für das
Land. Es wird in der letzten Entscheidung über zu erteilende
Kredite ein Stück Willkür enthalten sein. Kredite können
nur beurteilt werden im Zusammenhang mit der Person ; diese
Beurteilung ist schwer aus der Ferne . Wer hält in der Groß¬
bankzentrale seine schützende Hand über die Interessen entfern¬
terer Teile des Reiches? Wer sorgt dafür , daß sie nicht ver¬
kürzt werden? Niemand ! Es ist mehr oder weniger ein
Zufall , wenn dabei gewisse Reichsgebiete nicht bevorzugt, an¬
dere entsprechend benachteiligt werden. Die Bank von Würt¬
temberg soll ins Leben treten , nachdem die Wünsche auf regio¬
nale Aufgliederung des Bankwesens an der Macht der Ent¬
wicklung gescheitert sind. Nirgends ist das Privatbankgewerbe
0 zerstört wie in Württemberg und besonders in Stuttgart.

Die württ . Regierung hat Anspruch darauf , daß ihr bei ihren
Bankplänen nicht die Absichten der Subventionspolitik unter-
choben werden. Kein deutsches Land hat sich von der Sub¬
ventionspolitik und der Staatswirtschaft so radikal frei ge¬
halten wie Württemberg . Der württ . Staat handelt, wenn
er den Plan der Bank von Württemberg fördert , vom fiska¬
lischen Standpunkt aus völlig selbstlos. Er bietet damit einen
hohen Millionenbetrug in bar und seinen intakten Kredit der
württ . Wirtschaft an, um ihr von Staats wegen eine Hilfs¬
stelle zu geben. Für Württemberg handelt es sich darum , seine
Interessen der norddeutschen Wirtschaft gegenüber Geltung
zu verschaffen. Bei gewissen Finanzicrüngsgeschäften , mit
denen stch das Wirtschaftsministerium für die württ . Industrie
vielfach befassen mußte, war es immer wieder bedauerlich, daß
kein württ . Vertreter in den Gremien sitzt, in denen — nennen
wir die Dinge einmal mit Namen — das Geld verteilt wird.
Wollen wir immer nur bescheiden an der Vortüre stehen?
Gcgengründe lassen sich selhstverständlich auch gegen den Plan
einer Bank von Württemberg Vorbringen. Vom württ . Stand¬
punkt aus sprechen die überwiegenden Gründe dafür . Anders
liegen die Interessen der Großbanken. Es ist verständlich,
wenn sie sich wehren. Ihre Gegenaktion ist, wie man sieht,
überall in vollem Gange. Der gute Gedanke in dem Plan
einer Bank von Württemberg wird sich dennoch durchsetzen!

Zur Frage der künftigen Regierungsbildung
Nationalsozialistische Ziele in Württemberg

Stuttgart , 17. April. Der nationalsozialistische Landtags¬
abgeordnete Professor Mergenthaler schreibt im „N.S .-Kurier"
zur kommenden Landtagswahl : Die jetzige Bolz -Koalition , die
47 von 80 Abgeordneten im württ . Landtag umfaßt , ist, das
zeigen die letzten Wahlen, restlos zusammengehauen. Der
künftige Landtag wird statt eines einzigen Abgeordneten der
NSDAP , eine sehr stattliche nationalsozialistischeFraktion auf¬
weisen. Das Zentrum versucht verzweifelt, seine Schlüssel¬
stellung zu retten . Angesichts des Anwachsens der NSDAP,
trägt sich Staatspräsident Dr . Bolz mit dem Gedanken einer
Minderheitsregierung von den Deutschnationalen bis zu den
winzigsten Ueberresten der Demokratie unter Duldung der
Sozialdemokratie. Also eine Bolz ' sche Minderheitsregierung
von Herrn Keils Gnaden . Etwas anderes kann Dr . Bolz nicht
wollen, denn durch seine zahlreichen Reden hat er dem Natio¬
nalsozialismus den schärfsten Kampf angesagt. Me von Dr.
Bolz geplante Minderheitsregierung wird sich dem schärfsten
Widerstand seitens der NSDAP , gegenübersehen. Wenn der
Bauernbund glaubt , hier mitmachen zu können, mag er es
probieren . Politisch ist er aber dann restlos erledigt. Ob Herr
Hugenberg als Parteiführer eine solche Koalition mit Ein¬
schluß der württ . Deukschnationalen gutheißen würde, wißen
wir nicht. Die Frage „Block oder Brei " kann aber auf diese
Weise geprüft werden. Erreicht unsere Bewegung in Würt¬
temberg die durchschnittliche Stärke wie im Reich, dann sind
die Bolz'schen Pläne aufgeflogen. Wir müssen so stark werden,
um den erheblich beschädigten Zentrumsturm politisch schach¬
matt zu setzen. Dieses Ziel werden wir früher oder später
erreichen. Die Ablehnung des Uoungplancs durch den deutsch¬
nationalen Finanzminister Dr . Dehlinger blieb politisch wir¬
kungslos, da seine Partei nicht die Koalition verließ. Man
kann nicht in Berlin und Harzburg gegen Brüning kämpfen



und in Stuttgart mit Herrn Bolz in der gleichen Regierung
sitzen. Das Volk will klare Fronten . . . .. .

Der „Schwäbische Merkur " schreibt zur Frage der kno¬
tigen Regierungsbildung : Wären die Nationalsozialisten be¬
reit sich mit anderen Parteien aus dem Boden der Gleich¬
berechtigung zu verständigen, und hätten sich nicht besonders
Nationalsozialisten und Zentrum (besonders Staatspräsident
Dr . Bolz) in der Agitation so hoffnungslos auseinandergesetzt,
so könnte Württemberg vielleicht das Beispiel einer Zusam¬
menarbeit auch mit ihnen bieten. Aber das ist kaum zu hoffen,
weder die einen noch die anderen werden sich dazu zwingen
lassen. Nach den Ergebnissen der Reichspräsidentenwahl ist es
aber gut möglich, daß durch diese Entwicklung auch in Würt¬
temberg die radikalen Parteien rechts und links eine Regie¬
rungsbildung fast unmöglich machen werden. Denn der So¬
zialdemokratie haben in Württemberg auch die Deutsche Volks-
Partei und das Zentrum unwiderruflich abgeschworen.

Holzspiritus
Im Hinblick auf die immer größer werdenden Schwierig¬

keiten für den Absatz des Holzanfalles in den einheimischen
Waldungen ist die Forstwirtschaft bemüht, nach neuen Ab¬
satzgebieten für den Werkstoff Holz Umschau zu halten . Es
sind zurzeit Versuche im Gange, um die immer drückender
werdenden Absatzschwierigkeiten für das Brennholz durch che¬
mische Verwertung des Holzes zu Holzzucker, Spiritus usw.
zu mildern. Da der Forstwirtschaft nur geringe Mittel für
solche Versuche zur Verfügung stehen, war es sehr zu be¬
grüßen, daß Private Gesellschaften für die Sache gewonnen
wurden. So ist es der Preßhefe -Fabrik Tornesch G. m. b. H.
gelungen, nach dem neuen Verfahren der Holzverzuckerung
Spiritus herzustellen. Die Gesellschaft hat bereits über eine
Million Reichsmark in die Durchbildung des Verfahrens
und in den Bau einer Großanlage gesteckt, kann nun aber
das Verfahren nicht weiter fortsetzen, wenn ihr seitens der
Reichsmonopolverwaltung für Branntwein nicht jährlich eine
gewisse Menge Spiritus abgenvmmen wird. Die Firma hat
sich an die Reichsmonopolverwaltung gewendet. Diese wäre
im Einvernehmen mit dem Reichsmnrister der Finanzen zur
Abnahme von Spiritus bereit. Jedoch scheinen sich im Reichs¬
beirat gegen diese Bestrebungen erhebliche Widerstände gezeigt
zu haben, die in der Hauptsache auf die Hersteller von Spiri¬
tus aus Kartoffeln , Melasse, Bäckereihefe usw. zurückzuführen
sind Wenn das Tornesche Unternehmen nicht gestützt wird,
wären bedeutende Entwicklungsmöglichkeitenfür die Holzver¬
wertung preisgegeben. Hier müßte ein Ausgleich der in Be¬
tracht kommenden Interessen gesucht werden. In Württem¬
berg sind namhafte Neberschüsse an Brennholz - und Holzab-
fällen vorhanden, für die eine Verarbeitung zu Holzzucker und
Spiritus in Frage käme, sodaß die württ . Waldwirtschaft ein
unmittelbares Interesse hat . Die im Wald besitzerverband zu¬
sammengeschlossene Gemeinde- und Privatforstwirtschaft hat
in diesem Sinne Vorstellungen bei der württ . Staatsregierung
erhoben.

«snüsl unö Verkekr
Stuttgart , l8 . April. (Landesproduktcnbörse.) Die Zollsrage ist

immer noch nicht erledigt : es herrscht deshalb auf dem Gctreidemarkt
die Unsicherheit fort. — Die Stimmung ist fest bei schwachem An¬
gebot von Inlandsweizen und höheren Preisen . Es notierten je
100 Kg.: Württ . Weizen 25.50—27 50 (am 11. April : 25.50 - 27.25),
Sommergerste 19.50—21 (unv.), Futtcrgerste 18—18.50 (unv.), Roggen
21.50—22 (unv.), Hafer 15—18 (unv ), Wiesenhcu (lose, neu) 4 bis
4.50 (unv.), Kleeheu (lose, neu) 5—6 (unv.), drahtgepretztes Stroh
3.50—4.50 (3.50 - 4.25), Weizenmehl Spezial 0 41.50 - 42 (unv .)
Brotmehl 33.50—34 (unv ), Kleie 10.25—11.25 (10.50—11) Mk.

Vom tzolzmarkt . Nach Nadelstammholz zeigte sich am wiirtt .-
hohenzollerischen Markt in den letzten Wochen eine leichte Belebung
der Nachfrage, die da und dort zu Abschlüssen kleineren und mittleren
Umfangs führte. Bemerkenswert ist die anhaltende Stabilität der
Preise, wenn auch der Preisstand an sich keineswegs befriedigend ist.
Soweit Abschlüsse möglich waren, bewegten sich die Erlöse bei ge¬
wöhnlicher Beschaffenheit und Abfuhrlage : Im Schwarzwald , Mittel -,
Nordost- und Unterland zwischen 40 und 50 Prozent , in Oberschwaben
und Hohenzollern zwischen 33 und 40 Prozent der Landesgrundpreise.
Starke Forchen von guter Beschaffenheit wurden in der Regel mit
50 bis 60 Prozent bewertet, während schwächeres Forchenholz schwer
verkäuflich war . Am Markt in Papierholz sind vereinzelt wieder
Umsätze erfolgt. Es machte sich bei den Papier - und Zellstoffabriken

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Landlagswahl.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betr. Stimmbezirke, Abstimmungsräumeund Abstimmungs¬
zeit, wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.

Gemeinde Dirkenfeld.

Wild- und Vogelschutz.
Mit Rücksicht aus den gebotenen Wild- und Vogelschutz

wird das Sammeln von Leseholz in den hiesigen Ge¬
meindewaldungen bis zum 15. Juni ds. Is . verboten.

Birkenfeld, den 18. April 1932.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

kausstrlle Lagerhaus Schwan«
Fernsprecher 213.

Wir empfehlen ab unserem Lager sehr schöne

5sst -Ksrtokfsln
(Modrows Preußen)

zu wirklich günstigen Preisen. .
Geöffnet: Montag, Donnerstag und Samstag.

Illustrierte

MmMReiieMg
sind zu haben in der

doch wieder ein gewisser Bedarf geltend. Die Preise für Papierholz,
die sich zwischen 40 und 45 Prozent der Landesgrundpreise bewegen,
sind nach wie vor äußerst unbefriedigend. Die Absatzverhältnissefür
Stangen haben sich nicht mehr gebessert. Die Verwertung der dies¬
jährigen Laubholzernte ist im großen ganzen zum Abschluß gekom¬
men. Die letzten Erlöse lagen in der Linie der seitherigen Preise.

Metrie hlselirieklsn
Berlin , 18. April . Die mit einem Kapital von 6 Millionen RM.

ausgestattete Deutsche Kreditoerein A.-G. hat heute ihre Zahlungen
eingestellt.

Rom , 18. März . Bei einem Probeflug über den Flughafen
Orbetello schlug ein Wasserflugzeug in voller Geschwindigkeit auf die
Wasserfläche und überschlug sich. Drei Insassen wurden getötet, zwei
schwer verletzt.

Paris , 18. April . Nach der Meldung der Indo Pazisique sind
durch ein Erdbeben in Hupet viele Bewohner ums Leben gekommen.
Die Zahl der Getöteten steht noch nicht fest.

Patna (Vorderindien), 18. April . In einem Glimmerbergwerk
des Bezirks Hazaribagh brach am gestrigen Sonntag ein Feuer aus.
14 Bergleute erlitten den Erstickungstod, drei wurden lebend in dem
einstürzenden Schacht begraben.

Gaswolke über Harburg
Hamburg , 18. April . Auf dem bei den Laudungsbrücken

in Harburg liegenden Dampfer „Courier " der Harburger
Dampsschiffahrts-Gesellschaft wurden Sonntag morgen gegen
7 Uhr 7 Personen der Besatzung und ein Passagier durch
Einatmen von Gas unwohl . Die Erkrankung , die eine läh¬
mende Wirkung auf die Atmungsorgane verursachte, nahm
keinen ernsteren Charakter an. Die Ursache war eine starke
Gaswolke, die beim nördlichen Winde aus Richtung Harburg-
Wilhelmsburg kam und ihren Niederschlag auf dem Dampfer
fand. Sämtliche Mctallteile auf dem Dampfer , besonders die
Messing- und Kupferteile , waren mit einer Weißen Schicht
überzogen.

Die Harburger Polizei gibt darüber folgenden Bericht:
Am Sonntag morgen kurz vor 7 Uhr spürten mehrere Per¬
sonen der Besatzung des Hamburg -Harburger Dampfers „Cou¬
rier ", der an der hiesigen Anlegebrücke lag^ plötzlich einen
schwefelartigen säuerlichen Gasgeruch, der bei ihnen Husten¬
reiz und ein Ucbelbefinden hervorrief . Bei einigen Personen
stellten sich Kopfschmerzen ein. Nach Verlauf von zwei bis
drei Minuten war der üble Geruch verschwunden. Ernste Er¬
krankungen sind nicht erfolgt, weswegen die betreffenden Per¬
sonen auch ärztliche Hilfe nicht in Anspruch nahmen. Der
Geruch war durch den Wind aus Richtung über Wilhelmsburg
herübergezogen. Obwohl sofort seitens der hiesigen und der
Hamburger Polizei Ermittlungen angestellt wurden, konnte
die Ursache des Gasgeruchs, der übrigens auf verschiedenen
Teilen des Dampfers einer: Niederschlag hervorgerusen hat,
nicht festgestellt werden. Die Feststellungen wurden durch die
Polizei und die Gesundheitsbehörde Hamburg und Harburg
fortgesetzt. *

Harburg -Wilhelmshaven , 18. April . Die Giftgase, durch die
am Sonntag morgen einige Personen aus dem Dampfer „Courier"
im Harburger Hafen erkrankten, sind, wie nunmehr ziemlich sicher
seststeht, aus noch nicht ganz geklärte Weise als Abgase aus dem
Schiff selbst entstanden. Sämtliche Betroffenen haben sich inzwischen
erholt und kommen ohne gesundheitliche Schädigungen davon . Mit
dieser Aufklärung fallen auch alle Schlußfolgerungen fort , die in
einigen Darstellungen zum Teil unter Hinweis auf die Hamburger
Phosgenkatastrophe an den bedauerlichen Vorfall geknüpft worden sind.

Italien über Kreugers Fälschungen
Rom , 18. April . Die Stockholmer Meldung über den

Fund eines Postens von nicht weniger als 25 Millionen Pfund
italienischer Schatzscheine irr den Safes von Kreuger war nur
auf indirektem Wege nach Rom gelangt, wo sie die größte
Aufregung hervorrief . Von Anfang an erklärte die italienische
Regierung auf Anfrage ausländischer Journalisten , es sei un¬
möglich, daß eine so ungeheure Masse oder selbst ein überhaupt
beträchtlicher Posten von italienischen Staatsobligationen in
den Besitz des schwedischen Zündholzkönigs gelangt sein
könnten.

Eine Aufklärung über die mysteriöse Angelegenheit bringt
eine am Samstag nacht herausgegebene Erklärung des Presse¬
amts des Regierungschefs. Es sei tatsächlich ein Fund gemacht

worden, und zwar von Staatsobligationen , die die Unter¬
schrift des italienischen Finanzministers Mosconi und des
Generaldirektors des Staatsmonopols , Roselli, tragen . Aber
diese seien nur eine plumpe und dreiste Fälschung. Die italie¬
nische Regierung habe niemals direkt oder indirekt Geschäfts¬
verbindung mit Kreuger unterhalten . Zwar sei Kreuger Ende
1930 durch einen Mittelsmann an die italienische Regierung
herangetreten mit dem Vorschlag, gegen Gewährung des
Zündholzmonopols ihr eine große Anleihe zu verschaffen
Die italienische Regierung habe aber sofort auf schriftlichem
Weg eine klare und ablehnende Antwort erteilt , da eine
Monopolgewährung an eine ausländische Gesellschaft nicht j„
Betracht käme. Durch diese Erklärung ist der mysteriöse Fass
auf die einfachste und erschöpfendste Weise aufgeklärt.

Hus Well unü 1>eben
Wie oft wurde in einer Sekunde gewählt? Bei einer ab¬

gegebenen Stimmcnzahl von 36,5 Millionen zur Reichspräsi¬
dentenwahl läßt sich errechnen, daß, eine Wahlzeit von 9 bis
17.30 Uhr im Durchschnitt angenommen, in jeder Minute nicht
weniger als 71578 Stimmzettel in die Urnen geflattert sind
und in einem Augenblick, den wir Sekunde nennen, IW
Stimmzettel.

Zeitalter i>es Senkfußes. Rund 80 Prozent aller Kinder,
die in den letzten Jahren untersucht wurden, zeigten einen
deutlichen Knick- oder Senkfuß. Als gutes Mittel dagegen
empfiehlt Dr . Hoffa in der „Umschau", man solle die Füße
beim Gehen und besonders beim Turnunterricht Parallel stel¬
len, Fußgymnastik treiben und auf nachgiebigem Boden bar¬
fuß laufen.

Der einbalsamierte Riesenwal. Das umfangreichste Fracht¬
stück, das bisher über den Atlantischen Ozean befördert wor¬
den ist, ist kürzlich im Londoner Hafen ausgeladen worden. Es
ist ein Riesenwal mit dem stattlichen Gewicht von 65 Tonne,,.
Er ist einbalsamiert und mit der Umhüllung ist er 25 Meter
lang , vier Meter hoch und zirka drei Meter breit . Der größtei
Kran Londons mußte in Bewegung gesetzt werden, um diesesj
Frachtstück ans dem Schiffsrumpf heraufzuheben. Der Wali
hat die weite Reise unternommen , weil er in einem Zirkuŝ
ausgestellt werden soll. .

Sportecke.
Conweiler, 17. April . Die letzte Ausschußsitzung des,K

f. B . Eonweiler " konnte durch den Vorsitzenden Weber-Sieb
mit der Feststellung der erfreulichen Tatsache eröffnet werde»,
daß die Erdarbeiter : an dem neuen Spielplatz nunmehr be¬
endigt werden konnten. Gerne komme er — führte der Vor¬
sitzendeu. n. aus — der Pflicht nach, all denen, die zur Er¬
reichung des bisher Geleisteten beigetragen hätten , im Namen
des Vereins herzlich zu danken. Besonders zu nennen feien
die Gemeindeverwaltung , die trotz mancher Bedenken das Ge¬
lände zur Verfügung stellte, alle die, die zur Erdbewegung
Geräte und Zugtiere — z. T. unentgeltlich — zur Arbeit ab-
gaben, nicht zuletzt einige Mitglieder , die mit ihrer Hände
Arbeit ihr Verein sirrtercsse bezeugen. Hier seien besonders zn
nennen die Brüder Albert , Eugen und Erwin Dill , die allein
ein gutes Drittel der gesamten Arbeit leisteten. Dank gebühre
aber auch all denen, die durch kleinere Hilfeleistung zum Ge¬
lingen beitrugen und denen, die durch abfälliges Urteil die
Arbeitsfrcudigkeit und -Willigkeit bestärkten. — Als Tag zur
Abhaltung der Generalversammlung wurde der 24. April in
Aussicht genommen, als Einweihungstag wurde der 8. Mai
vorgeschlagen. Ilm der Einwohnerschaft und allen Sport¬
freunden einen wirklich guten Fußballsport zeigen zu können,
wurde beschlossen, zn versuchen, für den Hauptkampf des Ein-
weihunqstages zwei sehr gut und schön spielende Mannschaften
verpflichten zu können. Der Platzverein beabsichtigt, mit 8
bis 4 Mannschaften Spiele auszutragen gegen Vereine, gegen
die er bisher schon Spiele erledigte und die in diesen Kämpfen
zeigten, daß sie die Schönheit des Sportes vor die Absicht, zn
gewinnen setzen. — Bis zur Einweihung des Platzes soll nach
3 Seiten eine Abschrankung angebracht werden — der Vor¬
sitzende wurde beauftragt , bei der Gemeindeverwaltung um
Lieferung der hierzu nötigen Stangen zu bitten — längs
der vierten Seite , der östlichen Längsseite, sollen ca. 50 Meter
Sitzbärrke angebracht werden. Hinter der Toren wird ein
Ballsarrgnetz von 20x6 Meter angebracht. Außerdem wurde
beschlossen, für die 1. Mannschaft auf Vereinskosten einen
neuen einheitlichen Sporttrikot anzuschaffen.
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aus städt. Beständen(Erbsen,
Kartoffeln) werden an not¬
leidende Familien abgegeben
am Mittwoch den 20. April,
von 4—5Vo Uhr nachm, ich
Rathaus, Zimmer2. !

Bürgermeister Knödel.

Birkenfeld.
Eine neumelkige2—3jäh¬
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Rege
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Heu
zu kaufen gesucht.

Gärtnerei Paul Keppler.
- -- -—'

Gräfenhausen.
Ein fast neuer w.

Kinderwagen
zu verkaufen.

Frau Hermann » Witwe,
Hauptstr. 145.

Neu-
melkige

«
4 Stück (schwarzbunte),
zu verkaufen.
Gertrudenhof bei Marxzell.
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